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1 Für den Monat Dezember koſtet die 
„Thorner Preſſe“ mit dem „Iluſtrirten 
ne 67 Pf. Beſtellungen nehmen an 
ämmtliche Kaiſerlichen Poſtanſtalten, die Landbrief⸗ 
träger und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“, 
Thorn Katharinenftrafe 1. 
Große Kanalprojeſte. 
Die Bedeutung der Waſſerwege für die geſammte Produk⸗ 
tion wird immer mehr erkannt und in allen Staaten, die ſich 
die Hebung ihrer wirthſchaftlichen Verhältniſſe angelegen ſein 
laſſen, iſt man auf die Verbeſſerung der natürlichen Waſſer⸗ 
ſtraßen und auf die Anlage von Kanälen bedacht. Eine Aus⸗ 
nahme hat in dieſer Beziehung bisher unſer Nachbarſtaat Oeſter⸗ 
reich⸗-Ungarn gemacht. Man ſollte es kaum für glaublich halten, 
daß dort heute noch nicht eine einzige künſtliche Waſſerſtraße 
exiſtirt. Es iſt aber ſo und die Erklärung dafür bietet die 
ſtändige Finanznoth Oeſterreichs, die es nicht dazu kommen ließ, 
Koſten für Kanäle ꝛc. aufzuwenden. Indeß, jetzt ſoll das in 
Oeſterreich anders werden, die Regierung hat ſich endlich auf⸗ 
gerafft, das Verſäumte nachzuholen, und zwar hat fie das Land 
mit zwei großen Kanalprojekten auf einmal überraſcht, die durch 
ihre Größe und Wichtigkeit geeignet ſind, auch bei uns in 
Deutſchland das lebhafteſte Intereſſe wachzurufen. Es handelt 
ſich um nichts geringeres, als die lange vernachläſſigten Ver⸗ 
bindungswege von der Donau nach der Elbe, Oder und Weichſel 
einerfeits und nach dem Rheine andererſeits auszubauen, zu 
welchem Zwecke ein Donau⸗Oder⸗Kanal und ein Donau⸗Moldau⸗ 
Elbe⸗Kanal gebaut werden ſoll. Die Koſten dieſer Kanalbauten 
find ihrer Größe entſprechend ſehr bedeutend; für den Donau⸗ 
Oder⸗Kanal werden ſie auf 43 Millionen und für den Donau⸗ 
Moldau⸗Elbe⸗Kanal auf 70 Millionen beziffert. Dafür ver⸗ 
ſprechen ſie aber einen wirthſchaftlichen Nutzen, der garnicht hoch 
genug angeſchlagen werden kann. Den größten Vortheil würde 
le ſicher zu erwartende Belebung des Orienthandels bringen, 
die nicht nur allein Oeſterreich, ſondern auch Deutſchland zu 
Gute käme. Heute nimmt der Hauptverkehr vom Orient nach 
Innereuropa den Seeweg, weil die nächſte und bequemſte Ver⸗ 
kehrsſtraße, die Donau, keine Verbindungen hat. Wenn dieſe 
Verbindungen geſchaffen werden, würde die Donau der Haupt⸗ 
verkehrsweg für den Orienthandel werden und von der rapiden 
teigerung des Donauverkehrs, die dadurch eintreten würde, 
hätte Süddeutſchland noch direkte große Vortheile. Der Elbe: 
Donau⸗Kanal würde für unſere Induſtrie den Zugang nach dem 
en und Südoſten Europas erleichtern, und zwar ganz be⸗ 
deutend, da der Transportweg für Frachtgliter vom äußerſten 
Norden Deutſchlands nach dem Schwarzen Meere um die Hälfte 
abgekürzt würde. Damit würden dem deutſchen Handel neue 
hancen geboten, leichter als bisher im Wettbewerb mit Eng⸗ 
and im Oſten Europas zu ſiegen. Durch den Donau⸗Oder⸗ 
Weichſel⸗KRanal endlich würde es, wenn zugleich auch der Rhein⸗ 
onau⸗Kanal ausgebaut würde, möglich fein, die Waarengüter 
aus dem äußerſten Weſten des Reiches auf billigſtem Wege bis 
nach Ruffiſch⸗Polen zu bringen. 


Schwalbenſtug. 
Eine wahre Geſchichte. Von Mario Vakano. 
(Nachdruck verboten). 


(1. Fortſetzung.) 

Der junge Mann faltete den Brief wieder zuſammen, nickte 
und beugte ſich wieder über ſeine Tulpen. Janet ſchritt auf 
dem leiſe knirſchenden feinen Sande des Weges, die Falten des 

ockes mit je zwei Fingern ſorgſam wieder aufgehoben, in's 
Haus zurück, der Gärtner pfiff im Glashauſe die einzige Strophe 
eines Liedes zum hundertſten Male an dieſem Tage leiſe vor 
ſich hin, die Sonne ſchien hell auf die Tulpen. Alles um den 

arten und um den Ort herum war friedlich, gefichert und 
ſchlummerſtill und nur im weißlichen Aether, dort, wo die See 
ag, kreiſten weiße Möven — ſtumm und warnend. 

II. Neue Moden. 

Amſterdam iſt eine Stadt, die in ihrer Seltſamkeit nur 
noch an eine Stadt erinnert, mit der allein ſie verglichen wer⸗ 
den kann, mit Venedig. Ihr gleicht ſie darin, daß ſie zumeiſt 
auf Pfählen gebaut und dem Meere abgerungen iſt. Aehnlich 
wie Venedig, wird fie durch zahlreiche Grachten (Kanäle) in 
neunzig, durch zweihundertneunzig kleine Brücken mit einander 
verbundene Inſeln getheilt. Nur in zwei Dingen unterſcheidet 
fe ſich von Venedig: durch den Himmel und durch die Leute. N 
Der Himmel Venedigs iſt azurblau, der Himmel Amſterdams iſt | 
weißgrau. Und die Venezianer find braun und flammend, die 
Holländer dick, von lichtem Anſehen und behäbig. ö 

Aber die Schönheit beider iſt gleich groß, ſo verſchieden 
dieſelbe auch erſcheinen mag. Ja, die Schönheit Amſterdams 

froher, lebensvoller; denn wenn in Venedig alles vergangene 
Herrlichkeit, hiſtoriſche Tragik, geſpenſterhafter Glanz iſt, ſo iſt 
in Amſterdam alles Reichthum, Lebensmuth und Zufriedenheit. 
1 Bei Nacht aber, da wird die todte Herrlichkeit ähnlich der 
ebendigen, und wie unter dem inten fiven Monde, der über 
San Marco ſtrahlt, alles voll Mufik, Bewegung und Frohfinn 
R, fo iſt auch unter dem bleicheren Monde des J ber Neuzeit 


Für Induſtrie und Handel Deutſchlands eröffnen alſo die 
öſterreichiſchen Donau⸗Kanalprojekte die erfreulichſten Ausſichten. 
Die Kanalprojekte ſind übrigens nicht neu, im Gegentheil ſchon 
faſt 200 Jahre alt, ſie konnten bisher aber nie die Hinderniſſe 
beſeitigen, die ſich ihrer Verwirklichung in den Weg ſtellten. 
Daß ſie jetzt zur Ausführung kommen, daran iſt außer Oeſter⸗ 
reich ſelbſt auch Deutſchland wirthſchaftlich in hohem Grade 
intereſfirt und von der deutſchen Reichsregierung darf man 
gewiß hoffen, daß ſie alles thun wird, um auch ihrerſeits die 
großartigen Kanalprojekte zu fördern und zu unterſtützen. Die 


Vorbereitung derſelben iſt ſchon ſoweit gediehen, daß ſie in der 
dieswinterlichen Seſſion das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus be⸗ 
H. W. 


ſchäftigen werden. 


Politiſche Tagesſchau. 
Der „Reichsanzeiger“ theilt mit, daß die zur Deckung 
des Mehrbedarfs infolge der beabſichtigten Heeres ver⸗ 
ſtärkung ausgearbeiteten Geſetzentwürfe dem Bundesrath mit 
Genehmigung Sr. Majeſtät des Kaiſers vorgelegt find. Danach 
wird beabſichtigt, die erforderlichen Mittel aus einer ergiebigeren 
Beſteuerung des Bieres, des Branntweins und der Bör⸗ 
ſengeſchäfte zu gewinnen. Eine höhere Beſteuerung des 
Tabacks in irgend welcher Form wird nicht beabſichtigt. Die 
Bierſteuer wird für Norddeutſchland verdoppelt; dabei wird eine 
Ermäßigung für kleinere und eine Erhöhung für größere 
Brauereien beabſichtigt. Elſaß⸗ Lothringen tritt der Brauſteuer⸗ 
gemeinſchaft bei. Die Steuer auf kontingentirten Spiritus wird 
von 50 auf 55 Mark erhöht, dagegen die Kontingentsmenge um 
ein Neuntel vermindert. Die Börſenſteuern auf Kauf⸗ und 
Anſchaffungsgeſchäfte werden verdoppelt. Der Geſammtertrag 
aller Vorſchläge beziffert ſich auf 58 Mill. Mark. 

Aus einem neuen Artikel des „Militärwochenblatt“ 
über die Militärvorlage heben wir folgendes hervor: 
Die vierten Bataillone ſollen zu je zwei Kompagnien in der 
Stärke von etwa 200 Unteroffizieren und Gemeinen geplant ſein. 
Sie ſollen die erſten drei Feldbataillone durch Ausbildung des 
Nacherſatzes, der Einjährig⸗Freiwilligen, der Schulamts⸗Kandidaten 
ꝛc., Abnahme des größeren Theils der außerhalb der Front 
Kommandirten und Uebernahme der Uebungen des Beurlaubten⸗ 
ſtandes entlaften. Die 12 neuen Reſerveeskadrons der Kavallerie, 
deren Stärke eine etwas geringere ſein ſoll, als diejenige der 
jetzt beftehenden Eskadrons, haben hauptſächlich den Zweck der 
Ausbildung der für die Reſervekavallerie-Regimenter beſtimmten 
Reitpferde. Nach dem Muſter von Oeſterreich-Ungarn ſollen die 
Reitpferde an Private zur Benutzung übergeben werden. Dieſe 
Reitpferde ſollen alſo gewiſſermaßen dem Beurlaubtenſtande 
angehören und auch zu beſtimmten Kontrole-Verſammlungen er: 
ſcheinen. Die 60 neuen Feldbatterien find nicht für Armeekorps 
der Linie beſtimmt, ſondern der größeren Zahl nach zu Stämmen 
für die Reſerveformationen. Nur ein kleinerer Theil iſt zu 
anderen Zwecken, wie z. B. zur Kompletirung der Feldartillerte 
des 16. Armeekorps auf die volle Batteriezahl beſtimmt. Inbetreff 
der Aushebungen beſtätigt der Artikel, daß die Zahl der Rekruten 
um 60 000 Mann verſtärkt werden ſoll. 

Die „Parole“, amtliche Zeitung der Korporation „Deutſcher 
Kriegerbund“, bringt einen Proteſt des Vorſtandes des 


Mufik und Vergnügen und waches Leben. Wohl ſchweigt zur 
Sommerszeit die franzöfifche Oper, die hier zu kampiren pflegt 
und auch das neederland'ſche Schauſpiel läßt ſeine Tiraden lie⸗ 
ber im Winter ertönen, aber die Konzerte im grünen Boſch find 
laut und froh und überklingen längſt die Sperrſtunde, und 
vollends erſt das große und internationale Etabliſſement des 
Mynheer von Schootenbottoom, das vereinigt ja alle erdenkli⸗ 
chen Genüſſe für Auge, Ohr und — Herz, ganz nach dem Bei⸗ 
ſpiele der brillanteſten cafés chantants der Civiliſationsmetro⸗ 
pole Paris, und die amüſanteſten Damen Amſterdams und die 
amüſabelſten alten Kröſuſſe der Hafennobleſſe, die lauteſten Jüng⸗ 
linge in knapper dunkler Marineuniform, ſowie die jeunesse 
dorée der Getreide- und Fondsbörſe laſſen hier den roſigen 
Champagner beim Refrain luſtiger Chanſons ſchäumen, als ob 
er einfaches, biederes holländiſches Bier wäre. Ja, der dicke 
van Schootenbottoom war nicht umſonſt in Paris und in 
Brüſſel geweſen und hatte dort Studien gemacht. Die „Schau⸗ 
halle“ war allabendlich überfüllt, an den zahlloſen Tiſchen ga⸗ 
belten und becherten die fröhlichſten Lebemänner und auch manch 
gemüthliche Bürgersfamilie. Hunderte von farbigen Lampions 
beleuchteten die offene Halle und den großen, dunklen, hoch⸗ 
baumigen Garten, durch den die Nachtluft ſtrich, und nun 
vollends erſt auf der Bühne droben! ... Oft zwar wechſelten 
da die Künſtlerfamilien, alte gingen, neue kamen aus aller 
Herren Länder und gingen wieder in aller Herren Länder: aber 
alles, was ſich da produzirt, war wirkliche Spezialität, noch nie 
dageweſen, noch nie geſehen, und der Blafirteſte mußte da Au⸗ 
gen und Mund auffperren. 

Da war Djalma, der Schlangenmenſch. Eine himmellange, 
ſpindeldürre Geſtalt, vom Fuß bis zum Kopf in eisfarbiges, 
glänzendes Trikot gekleidet, daß er wirklich ausſah, wie eine 
Schlange; und dieſe Schlange wand ſich nun in allen erdenkli⸗ 


chen und undenklichen Windungen, als ob ſie kein Knöchelchen 
im Leibe habe, daß den Zuſchauern ganz angſt und bang wurde; 


dann kamen Luftſpringer, eine ganze Familie: Vater, Mutter, 
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Deutſchen Kriegerbundes namens einer „halben Million 
alter Soldaten“ hinſichtlich des vielerwähnten Landwehr⸗Artikels 
des „Militärwochenblatts“. Gleichzeitig weiſt ſie aber auch in 
energiſcher Weiſe die Art und Weiſe der Oppoſitionspreſſe zurück, 
die aus dieſem Anlaß die Krieger⸗ und Landwehrvereine gegen 
Kaiſer und Reich aufzuhetzen ſuchte. Zum Schluß heißt es: 
„Nun, wir wiſſen uns ſelbſt zu ſchützen und brauchen nicht den 
Rath und die Theilnahme von ſogenannten „Freunden“, die ſich 
nicht ſcheuen, die Entrüſtungsgefühle unſerer Kameraden auszu⸗ 
beuten und für ihre Parteiintereſſen zu verwenden. Wir danken 
beſtens für dieſe uneigennützige Sorge und rathen den Wölfen 
in Schafskleidern: Bekümmert Euch doch nicht um uns! Wir 
alten Soldaten wiſſen, was wir zu thun haben und laſſen uns 
nicht aufhetzen. Und unſere Landwehr? Sie wird im Gefühle 
ihrer Tüchtigkeit und ihres Werthes, ſei es früher oder ſpäter, 
wenn der Feind die Grenzen unſeres theueren Vaterlandes be⸗ 
drohen ſollte, ſich freudig und gern, wie in alten Tagen, um 
ihren oberſten Kriegsherrn ſcharen, wird ſtreiten und fiegen unter 
dem Wahlſpruch unſerer Väter: Mit Gott für König und 
Vaterland.“ Bravo! a 

In den „Grenzboten“ ſchildert der Leipziger Hiſtoriker 
Otto Kämmel einen Beſuch beim Fürſten Bismarck. Ueber 
die Art, wie Fürſt Bismarck von ſeiner Entlaſſung ſprach, 
berichtet Kämmel: „Trotz allem äußeren Gleichmuth aber ging 
es doch faſt wie ein Zug von Wehmuth durch das ganze, und 
erſchütternd wirkte es, als er raſch und ſcheinbar leichthin be⸗ 
merkte: „Ich ſehe ſehr trübe in die Zukunft.“ Daß ihn die 
reinſte Vaterlandsliebe bei jedem Wort erfüllte, und daß ſein 
Urtheil nicht etwa von dem Groll über ſeinen Sturz beherrſcht 
wurde, ſondern von der Sorge um des Reiches Wohl und Webe, 
das trat mit greifbarer Deutlichkeit hervor.“ 

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ berichtigt in einem 
„Zahlen⸗Kunſtſtücke“ betitelten Artikel die von den Gegnern der 
Militärvorlage über die Stärke der franzöſiſchen 
Armee angeſtellten Rechnungen und konſtatirt am Schluß des 
Artikels, daß ſelbſt unter der Vorausſetzung der Richtigkeit einer 
niedrigeren Veranſchlagung der franzöſiſchen Heeresſtärke immer 
noch die Ueberlegenheit der für den Kriegsfall verfügbaren 
franzöſiſchen Friedensſtärke um 50 Bataillone oder richtiger 
58¼ Bataillone bleibe, da 17 franzöſiſche Jägerbataillone 
zu 6 Kompagnien formirt ſeien, was einen unleugbaren 
Ueberſchuß an weiteren 39 Kompagnien gegenüber Deutſch⸗ 
land gebe. 

Der ſozialdemokratiſche Parteitag, der in Berlin 
in voriger Woche abgehalten wurde, hat herzlich wenig zu Tage 
gefördert. Zu dem Bericht über die parlamentariſche Thätigkeit 
der Fraktion wurde über alles Mögliche, die religiöſe Eides⸗ 
formel, die Verſtaatlichung der Apotheken, das Verhalten bei 
Stichwahlen, den Achtſtundentag, den ſog. Diktaturparagraphen 
in den Reichslanden, das Centralorgan „Vorwärs“, die Land⸗ 
agitation, den Militarismus ꝛc. bunt durcheinander debattirt. 
Sehr lange unterhielt man ſich über die Gehälter der Redakteure 
des „Vorwärts“, wobei die Mehrheit den vernünftigen Bourgeois⸗ 
ſtandpunkt einnahm, daß geiſtige und Handarbeit perſchieden find, 
daß zu jedem Unternehmen beſondere Kenntniſſe und Erfahrungen 
gehören, daß Liebknecht ſeinen vielen Kindern eine Stellung im 


Töchter und Söhne bis zu den allerkleinſten Knirpſen herab, 
und die ſpielten mit einander Ball, als wären ſie allgeſammt 
aus Guttapercha und als wirkliche und wahrhaftige Gummi⸗ 
ballen auf die Welt gekommen. Und dann erſt die Jongleurs 
aus dem fernen Afien mit den geſchlitzten Augen, dem kaffee⸗ 
braunen Geſichte, dem ſeidenen, mit blauem Drachen beſtickten 
Gewande, welche leichte Seidenpapierſtückchen, in lebendige gau⸗ 
kelnde Schmetterlinge verwandelten, einander auf himmelhohen 
Bambusröhren im Equilibre hielten und zuletzt glühende Eiſen⸗ 
ſtangen als bequemen Teppich benutzten. Und endlich der drolli⸗ 
ge eingeborene Komiker, der Mynheer Troddlekomp, in ſeinem 
kanariengelben Schwalbenfrack mit dem Dreiſpitz auf dem Kopfe, 
der ſo komiſche Lieder ſang von Leuten, die alle in Amſterdam 
lebten und die man ganz gut kannte — es fiel einem nur nicht 
gleich bei, wo fie wohnten und wie fie hießen; aber das that 
nichts, man lachte doch darüber, was das Zeug hielt. Mrs. 
Swadletop, Siona Swadletop, geboren zu Albanien, welche aus⸗ 
ſah wie ein wandelnder Spinnrocken mit ihrem weißen Werg⸗ 
haare und dann wieder wie ein Kaninchen mit ihren rothen 
kleinen Aeuglein. Und vor allem Mademoiſelle Barbe! Made⸗ 
moiſelle Barbe, die Göttin, die Diva des Etabliſſements, der 
Stern — nicht nur der „Schauhalle“ — ſondern Amſterdams 
und der Welt! Mademoiſelle Barbe, auf die es in allen Zei⸗ 
tungen Gedichte regnete, die allabendlich eine ganze Wagenla⸗ 
dung voll prächtiger, aber nach holländiſcher Mode meiſt duft⸗ 
loſer Blumenſpenden erhielt; Mademoiſelle Barbe, der zu Ehren 
ſtets der größte Theil der jeunesse dorée Amſterdams noch 
lange nach der Vorſtellung dablieb und zwiſchen den verlöſchen⸗ 
den bunten Lampions große Nachtſoupers gab, wozu meiſt die 
ganze Geſellſchaft der Artiſtin geladen wurde, um der ſchönen 
lauenhaften Barbe eine Art Sauvegarde zu geben. „Wir werden 
vor den Thoren gefüttert, damit wir ihr zur Folie dienen!“ 
ſagte der Schlangenmenſch wüthend. Denn ein Artiſt haßt nichts 
ſo bitter als einen Kollegen oder eine Kollegin, die ihn mit den 
Erfolgen ihrer Leiſtung oder ihrer Schönheit traktirt. Und fie 
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Leben ſichern müſſe ꝛc., Alltagswahrheiten, die mit dem Gleich⸗ 
heitsprinzip des Zukunftsſtaates in Widerſpruch ſtehen. 

Noch immer ſteht der neue Olmützer Erzbiſchof Dr. 
Kohn in Oeſterreich im Vordergrunde des politiſchen Tages⸗ 
geſprächs. In katholiſchen Kreiſen würde man leichter über dieſen 
Namen hinweggekommen ſein, wenn nicht die jüdiſchen Zeitungen 
allzu abſichtlich das Lob ihres Stammesgenoſſen verkündigt hätten. 
Im übrigen hat das Olmützer Domkapitel bei ſeiner Wahl 
lediglich eine alte Praxis der Regierung befolgt. Als ein Abge⸗ 
ordneter einmal den Miniſterpräfidenten Taaffe fragte, warum 
er grade einen Juden (Krauß) zum Statthalter ernannt habe, 
erhielt er zur Antwort: „Mein Gott, einen Czechen wollen die 
Deutſchen nicht und einen Deutſchen wollen die Czechen nicht und 
da gab ich ihnen einen geweſenen Bekannten des Alten Teſtaments 
als ausgleichendes Element“. Man begreift darnach, weshalb in 
den gemiſchtſprachigen Ländern Oeſterreichs die Juden ſo erſtaun⸗ 
lich raſch emporkommen. 

In der Freitags⸗Sitzung des öſterreichiſchen Abge— 
ordnetenhauſes kam es bei der Budgetberathung zu einer 
ſehr ſtürmiſchen Szene. Ein Ausruf des Abg. Menger, der mit 
den Jungczechen polemiſirte, „Wir wollen keinen böhmiſchen 
Staat!“ „Heute iſt es Hochverrath, vom böhmiſchen Staat zu 
ſprechen, Sie find Hochverräther!“ erregte unter den Jungczechen 
einen ungeheuren Tumult, dem erſt durch den mitten in der 
Rede Mengers ſeitens des Präfidenten herbeigeführten Schluß 
der Sitzung ein Ende gemacht werden konnte. — Es iſt voraus» 
zuſehen, daß dieſer noch andere Sturmſzenen folgen werden. 

In der franzöſiſchen Kammer iſt die Generaldiskuſſion 
über den Preßgeſetzentwurf geſchloſſen und mit der Spezial⸗ 
berathung begonnen. Der Deputirte Goirand wünſchte die 
Regierung über ihre allgemeine Politik zu interpelliren, Loubet 
verlangte aber, daß ſich die Kammer zuvor über den Preßgeſetz⸗ 
entwurf entſcheide, zu welcher Forderung er die Vertrauensfrage 
ſtellte, dann werde er dem Dep. Goirand zur Verfügung ſtehen. 
Die Kammer beſchloß darauf, mit 329 gegen 228 Stimmen die 
Dringlichkeit der Berathung der Regierungsvorlage und den 
Eintritt in die Spezialberathung. Alsdann wurde die Sitzung 
aufgehoben. 

Loubet hat ſeinen Erfolg in der Kammer einem 
Deutſchen zu verdanken! Loubet erzählte einem Freunde, 
daß er den großen oratoriſchen Erfolg von Donnerſtag dem Um⸗ 
ſtande verdanke, daß er, als der Sozialiſt Roche von der Tribüne 
herab die Republik verleumdete, den Grafen Münſter in der 
Diplomatenloge erblickte. Er ſei über dieſe Schmach vor dem 
deutſchen Vertreter derartig in Zorn gerathen, daß Rouvier ihn 
angefeuert habe, auf die Rednertribüne zu gehen. 

Dienſtag fol die von den Vereinigten Staaten inſzenirte 
Münzkonferenz in Brüſſel durch den belgiſchen Mi⸗ 
nifterpräfidenten Beernaert eröffnet werden. Ein praktiſches 
Reſultat wird dieſe Konferenz kaum zeitigen England und 
Deutſchland haben, wle verlautet, gar keine Neigung zu einer 
Aenderung ihrer Münzgeſetzgebung, ebenſo ſcheint man auch in 
Belgien die ganze Veranſtaltung für zwecklos zu halten. Auch 
die Staaten der lateiniſchen Münzunion dürften kaum eine an⸗ 
dere Haltung beobachten, höchſtens ſich über gewiſſe Abänderun⸗ 
gen der beſtehenden Konvention verſtändigen. 

In der belgiſchen Repräſentantenkammer hat 
am 17. d. M. die Adreßdebatte begonnen. Aus den Debatten 
geht von neuem hervor, mit welchen Schwierigkeiten die geplante 
Reviſion der Verfaſſung zu kämpfen haben wird. Freitag wurde 
die Regierung befragt, ob ſie noch im Laufe der gegenwärtigen 
Seſſion einen Geſetzentwurf über die perſönliche Wehrpflicht ein⸗ 
zubringen gedenke. Der Minifterpräfident Beernaert erwiderte, 
daß die Regierung ſich mit dieſer Frage nicht befaßt habe; auch 
der Kriegsminiſter erklärte, er habe die Frage der perſönlichen 
Wehrpflicht nicht in ſein Programm aufgenommen, dagegen habe 
er die Vermehrung der Kontingente durchgeführt und die Frage 
der Reſerve gelöſt. 

Die Erwiderung der ruſſiſchen Regierung 
auf die Vorſchläge der deutſchen betreffs eines zollpolitiſchen 
Abkommens iſt erfolgt. Ueber den Inhalt der ruſſiſchen Ant⸗ 
wortnote iſt ſelbſtredend noch nichts bekannt; auch bildet die⸗ 
ſelbe ein ſolch' umfangreiches Schriftſtück, daß es erſt von den 
zuſtändigen Reſſorts genau geprüft werden muß, ehe ſich feſt⸗ 
ſtellen läßt, ob überhaupt eine weitere Verhandlung angezeigt 
erſcheint. f 
iſt doch nichts weiter als eine ſtruppirte Reiterin, die jetzt ſingt 
ohne Stimme und ſich Künſtlerin nennt!“ zürnte er indem er, 
mit wahrem Haſſe an den Bratenſtücken kaute, welche Made⸗ 
moiſelle Barbe für ihre Kollegen berbeiſchaffen ließ von den An⸗ 
betern ihrer „Kunſt“, unter denen der eifrigſte, der lauteſte der 
flammendſte Mynheer Van Bröe war, der geniale junge Maler, 
der Stolz feiner Vaterſtadt, die Zierde der neueren niederlän⸗ 
diſchen Schule. Van Bröe, welcher bis jetzt in heiligen, jugend⸗ 
frohen Verzückungen alle Heiligen des Himmels auf die Lein⸗ 
wand gezaubert und die Kirchen von Amſterdam, Delft, Ant⸗ 
werpen mit den Meiſterwerken feiner weihevollen Kunſt geſchmückt 
hatte. Da war plötzlich Barbe auf ſeinen Weg gekommen. Ihr 
dunkler, wildſchöner Anblick hatte ihn dem Himmel entführt und 
ſein Herz verirdiſcht. Was für ein Bild ſollte ſein nächſtes 
ſein? Was konnte auf die Himmelsglorien ſeiner erſten ſchönen 
Meiſterjahren folgen unter der Gluth, mit der die dunklen Augen 
der fremden Artiſtin ſeinen Horizont umzogen hatten? 

Aber ſo glühend auch das Auge der ſchönen Artiſtin war, 
ſo kalt war dieſes Feuer. Keine Verleumdung konnte ſie ſtrei⸗ 
fen. „Sie iſt tugendhaft aus Faulheit“, ſagte der Schlangen⸗ 
menſch, der etwas Böſes oder Boshaftes ſagen mußte, um jeden 
Preis. Mademoiſelle Barbe lachte darüber. Es ſchien ihr zu 
gefallen, daß ſie jemand haßte. Nur als ſie einmal im Atelier 
Van Brées ſtand vor dem unvollendeten Bilde einer heiligen 
Julia, die am Kreuze hing mit verklärtem Lächeln und brechen⸗ 
den Augen, da lachte ſie nicht. „Wann werden Sie dieſes Bild 
vollenden?“ fragte ſie den jungen Künſtler, der neben ihr ſtand. 

„Niemals, Mademoiſelle!“ ſagte er. 

Sie ſchaute ihn raſch an. „Niemals? Und weshalb nicht?“ 

„Weil ich aus der Stimmung gekommen bin,“ ſagte er. 
„So weit war ich vor zwei Monaten gekommen. Da habe ich 
Sie zum erſten Male geſehen. Ich habe ſeitdem nicht wieder 
gemalt. Ein Bild iſt wie ein Lied; es muß in einem Zuge 
geſungen werden. Und ich habe dieſe Melodie verloren. Die 
Hymnen find verklungen in mir, ich fühle es. Ich habe genug 
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wendigkeit für eine ſo weitgehende Umgeſtaltung. 
ſ. Zt. nur eine theilweiſe Ueberweiſung von Grund- und Gebäudeſteuer 


Freufiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
4. Sitzung vom 19. November 1892. 
Die erſte Berathung des Geſetzentwurfs wegen Aufhebung direkter 


Staatsſteuern und der Denkſchrift über die Steuerreform wird fortgeſetzt. 


— Abg. Graf Behr (freikonſ.) vermißte den Nachweis zwingender Noth⸗ 
Der Landtag habe 


an die Gemeinden gewünſcht. Die Grundſteuer habe thatſächlich Renten⸗ 
charakter angenommen. Die Aufhebung der ſtaatlichen Grundſteuer wäre 
ein Geſchenk an die Großgrundbeſitzer. Die Aufhebung der lex Huene 
könne leicht zu einer Aufhebung der landwirthſchaftlichen Zölle fuͤhren. 
(Rufe links: Das wollen wir auch!) Die Votirung der Steuergeſetze 
ohne gleichzeitige Regelung des Wahlrechts wäre höchſt bedenklich. Die 
Vermögensſteuer würde vexatoriſch wirken, und ihre Veranlagung ſchwierig 
ſein. Man möge die lex Huene behalten und die Ueberweiſungen daraus 
an die Kreiſe firiren und man möge die Mehrerträgniſſe der Einkommen⸗ 
ſteuer einfach den Gemeinden überweiſen. — General⸗Steuerdirektor 
Burchard vertheidigte die Vorlagen. Die Vorſchläge des Grafen Behr 
würden nur einen kurzen Uebergang ſchaffen. — Abg. v. Jagow 
(deutſchkonſ.) erklärt: Seine Partei ſtimme dem Gedanken der Steuer⸗ 
reform zu als der Verwirklichung der Beſtrebungen des Abgeordneten⸗ 
hauſes. Die Aufhebung der Grundſteuer ſei durchaus nöthig, denn bei 
ihr trete die Doppelbeſteuerung am deutlichſten hervor. Die lex Huene 
habe lange Jahre gut gewirkt, allein die Kreiſe könnten auf Grund der⸗ 
ſelben keine Einrichtungen treffen, die dauernde Ausgaben erforderten. 
Wer garantiere übrigens das Fortbeſtehen der lex Huene? Die Be⸗ 
ſtrebungen auf Beſeitigung der landwirthſchaftlichen Zölle hätten keines⸗ 
wegs aufgehört. Als Vorbedingung der Reform betrachteten die Kon⸗ 
ſervativen jedoch die Regelung des Wahlrechts. Wir halten, ſo führte 
der Redner aus, das allgemeine gleiche und direkte Wahlrecht theoretiſch 
für falſch und praktiſch für gefährlich und ſtehen auf dem Boden des 
Dreiklaſſenſyſtems. Auf eine Verſchiebung des Wahlrechts im pluto⸗ 
kratiſchen oder demokratiſchen Sinne können wir nicht eingehen. Wenn 
nicht bis zum Abſchluß der Reform die Befürchtungen beſeitigt werden, 
ſo müſſen wir gegen ſie ſtimmen, wenn auch mit ſchwerem Herzen. Die 
mehrmals ausgeſprochene Behauptung, daß der Erlaß der Grundſteuer 
nur den Großgrundbeſitzern zu gute komme, wird man demnächſt als eine 
bewußt falſche bezeichnen können. Ein Theil der Konſervativen hat ſich 
die ſtärkere Heranziehung des fundirten Beſitzes in der Form der Ein⸗ 
kommenſteuer durchführbar gedacht. Die Ergänzungsſteuer halten wir 
alle für nöthig, eine Einigung über die Form, auch in der Geſtalt der 
Vermögensſteuer, wird wohl möglich fein. Dagegen iſt die Form der 
Erbſchaftsſteuer für uns ausgeſchloſſen. Mit dem Grundgedanken der 
Reform ſind wir einverſtanden und werden uns bemühen, die Vorlagen 
zum Abſchluß zu bringen. (Beifall rechts). — Abg. Richter (deutſchfreiſ.): 
Selbſt Fürſt Bismarck, der Patron der Agrarier, ſei nicht ſoweit gegangen, 
ihnen einen Theil der Staatsſteuern als Geſchenk in den Schoß zu 
werfen. Das habe erſt der neue Finanzminiſter fertig gebracht. Für 
die Aufbringung der Kommunallaſten könnten die Realſteuern viel ſtärker 
als bisher herangezogen werden. Das neue Kommunalſteuergeſetz ſei 
techniſch betrachtet, das unfertigſte von allen. Auf das mangelhafte Ein⸗ 
kommenſteuergeſetz könne man unmöglich ein neues Vermögensſteuergeſetz 
gründen, das würde ein Sprung ins dunkle ſein. Wie könne die Re⸗ 
gierung nur zugleich mit ſolchen Vorlagen die neue Wehrvorlage ein⸗ 
bringen! Sollten die Vorlagen hier ruhig weiter berathen werden, wenn 
es zu einer Reichstagsauflöſung komme? Die Staatsregierung habe ſich 
ſchwach gezeigt in der Bekämpfung der Militärvorlage. Hoffentlich werde 
die Steuerreform abgelehnt und mit ihr zugleich verſchwinde die gegen⸗ 
wärtige Regierung. (Beifall links). — Minifterpräfident Graf zu 
Eulenburg beſtreitet dem Vorredner die Berechtigung zu der Be⸗ 
ſchuldigung der Regierung, daß ſie in ihrer Mitwirkung bei der Militär⸗ 
vorlage beſchränkt geweſen ſei. Dieſe Beſchuldigung beruhe lediglich auf 
einer unrichtigen Zeitungsnotiz. Man ſolle es doch laſſen, die Ent⸗ 
ſchließungen der Regierung zu kritiſiren, deren Motive man nicht kenne. 
(Bravo). — Finanzminiſter Dr. Miquel: Richter hat zwar eine lange 
Rede gehalten, aber keine Vorſchläge gemacht. Hoffentlich werde er ſeine 
Verbeſſerungen in der Kommiſſion anbringen. Es wäre der Regierung 
doch intereſſant, von einem ſo erfahrenen Manne zu hören, wie er der 
Noth der Gemeinden zu ſteuern gedenke. Wie wolle er die Unterſcheidung 
zwiſchen fundirtem und unfundirten Einkommen machen? Herr Richter 
wolle möglichſt viel Steuern aufheben, ſage aber nicht, womit die nöthigen 
Ausgaben gedeckt werden ſollen. — Die weitere Debatte wird auf Montag 
11 Uhr vertagt. — Schluß 4 Uhr. 
Deutſches Reich. 
Berlin, 19. November 1892. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer iſt geſtern Abend 11 Uhr 
mittels Sonderzuges auf der Wildparkſtation eingetroffen. 
Bereits in Wittenberge hatte ſich ſeine kaiſerliche Hoheit der 
Großfürſt Wladimir von Rußland von Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
verabichiedet und von dort aus die Rückreiſe nach Paris an⸗ 
getreten, wo der Großfürſt mit ſeiner Gemahlin wieder zuſammen 
zu treffen gedenkt. 

— Es bleibt dabei, daß der Kaiſer den Reichstag am 
Dienſtag perſönlich eröffnet. Die Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
fällt am Dienſtag aus. ö 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat beſtimmt, daß das Modell, 
ſowie Zeichnungen der zum Gedächtniß der Kaiſerin Auguſta in 
Berlin zu erbauenden Gnadenkirche auf der Weltausſtellung von 
Chicago ausgeſtellt werde. 


Heiliges gemalt.“ Dabei ruhte ſein Blick auf der ſterbenden 
Märtyrin wie auf etwas Fremden. 

Wie ſeltſam war jetzt die Art, wie die ſchöne, dunkle Ar⸗ 
tiſtin auf den Künſtler ſchaute. Faſt angſtvoll, faſt mitleidig. 
„Oh, das darf nicht fein,” ſagte fie. „Sie müſſen die Melodie 
wiederfinden, die Hymne. Kann man denn den Geſang der En⸗ 
gel vergeſſen, wenn man ihn einmal gehört hat? Es mag ſich 
wohl ein Engelskind verirren aus dem Paradieſe an einem 
ſturmlauten Herbſttage, es mag lange umherflattern, bahnlos, 
in den grauen irdiſchen Nebeln, aber eine Stunde muß kommen, 
wo ein Strahl des ewigen Lichtes ihm wieder ſagt, wo der Weg 
zurückführt, in ſeine himmliſche Heimath. So wird es bei Ihnen 
ſein, denn Sie ſtammen von oben!“ — a 

Faſt feierlich, faſt mütterlich ſprach ſie ſo. 

Er ſchüttelte den Kopf und ſein Auge hing wie verdurſtend 
an ihr. „Sie will mich malen, Barbe!“ ſagte er. „Kein ande⸗ 
deres Antlitz würde ich ſchaffen können, ich fühle, ich muß Sie 
malen. Unter dem Tiefblau des Südens oder als nordiſche 
Sturmgöttin mit flatterndem Rabenhaar im Schaume der weißen 
Gewitterwolke. Wann darf ich Sie malen? 

Sie warf ihm einen faſt drohenden Blick zu, der aber wie 
ee erloſch, wie ein Blitz verglüht in der Tiefe der 

acht. 

„Niemals,“ ſagte ſie dann ruhig, feſt. 

Ein Schreck lief über fein bleiches Geficht. „Wiſſen Sie, 
daß mir jetzt war, als ob Sie mir mit dieſem Worte die rechte 
Hand abgehauen hätten!“ murmelte er heiſer. 

Sie aber zuckte die Achſeln und wandte ſich zum Gehen. 

Er liebte ſie toller als je an dem Abend, der dieſem Nach⸗ 
mittage folgte, als ſie im prächtigen Koſtüme die lachlauteſten 
Lieder ſang. Und eine laute Nacht folgte dem lautem Abend. 
Alles was die Stadt an Jugend und Reichthum beſaß, war lu⸗ 
ſtig unter den bunten Farben der Lampions, Kaufleute, Artiſten, 
Schiffsofftziere, Künſtler, und mitten unter ihnen Mademotjelle 
Barbe, ſchlank, ſtolz in dem ſchwarzen ſchmalen Seidenkleide, 


— Kaiſerin Friedrich empfing geſtern den Rektor Virchow 
in Audienz. 

— In München fand heute die Vermählung des Herzogs 
Ludwig in Bayern mit Fräulein Antonie Barth, welcher der 
Titel v. Bartolf verliehen wurde, ſtatt. 

— Wie die „Zukunft“ des Herrn Maximilian Harden 
meldet, gedenkt Fürſt Bismarck, deſſen Geſundheitszuſtand vor⸗ 
trefflich iſt, gegen Ende dieſes Monats von Varzin auf dem 
Wege über Berlin nach Friedrichsruh überzuſiedeln. 

— Generalmajor à la suite der Armee von Mikuſch⸗ 
Buſchberg, bisher nach Württemberg kommandirt, iſt unter Ver⸗ 
ſetzung zum Generalſtab zum Oberquartiermeiſter ernannt 
worden. 

— Generalmajor v. Stuckrad, Kommandeur der 31. In⸗ 
fanteriebrigade hat, wie aus Trier gemeldet wird, durch einen 
Sturz vom Pferde den Tod gefunden. 

— Heute Morgen um 8 ½ Uhr iſt der Geheime Oberbau⸗ 
und vortragende Rath im Miniſterium der öffentlichen Arbeiten, 
Profeſſor Ludwig Hagen nach längerem Leiden plötzlich am 
Herzſchlage dahingeſchieden. Der „Reichs⸗ und Staatsanzeiger“ 
widmet dem Verſtorbenen einen warmen Nachruf. 


— Dem zum 30. d. M. einberufenen Synodalrath find als 


Gegenſtände der Berathung die folgenden Fragen vorgelegt wor⸗ 
den: 1) Was iſt ſeitens der evang. Kirche zu thun, um die 
Geſetzgebung über die Sonntagsruhe für die Heiligung des 
Sonntags in den Gemeinden fruchtbar zu machen? 2) Entſpricht 
es dem Intereſſe der Kirche, der in geiſtlichen Kreiſen vielfach 
gewünſchten Veränderung im Beſoldungsweſen der Geiſtlichen 
durch Beſeitigung des Pfründenſyſtems und Normirung des 
Pfarrgehalts nach dem Dienſtalter näher zu treten? 

— In Stuttgart iſt zum Oberbürgermeiſter der freifinnige 
Oberſteuerrath Rümelin mit 5436 gegen Götz (nationalliberal) 
mit 4013 Stimmen gewählt worden. 

— Die große Proteſt⸗Verſammlung der deutſch⸗nationalen 
Studenten, welche geſtern von einigen „Alten Herren“ des 
Vereins deutſcher Studenten u. a. in der Tonhalle veranſtaltet 
war, hatte Saal und Galerie dicht gefüllt. Nach längerer De⸗ 
batte wurde folgende Reſolution angenommen: „Die von 1500 
Studenten beſuchte akademiſche Verſammlung drückt ihr Bedauern 
aus über die mangelhafte Rückſichtnahme auf die akademiſche 
Freiheit bei dem Verſuche einer Ausſchußgründung, ſie legt Ver⸗ 
wahrung ein gegen die ungleiche Behandlung der nationalen und 
der internationalen Strömung in der Studentenſchaft und ſpricht 
die Hoffnung aus, daß die ausdrücklich zu vaterländiſchen Zwecken 
gegründete Berliner Univerſität den Geiſt des erſten gewählten 
Rektors Fichte bewahren möge.“ 

-- Dem Vernehmen der „Berl. Polit. Nachr.“ zufolge 
werden im nächſtjährigen Reichshaushaltsetat zum erſtenmale 
Penfionen zur Erſcheinung kommen, welche an Offiziere und 
Unteroffiziere der Schutztruppe für Deutſch⸗ Oſtafrika gezahlt 
werden. Es ſoll ſich dabei um zwei Offiziere und vier Unter⸗ 
offiziere handeln. i 

— Für den Nordoſtſeekanal dürften in den Reichshaushalt⸗ 
etat für 1893/94 etwa 32 Millionen Mark eingeſtellt fein, Dies 
würde gegen das laufende Jahr ein Mehr von 30 Millionen be⸗ 
deuten. Das laufende Jahr bildete jedoch inſofern eine Aus⸗ 
nahme, als für daſſelbe Summen zu Verfügung geſtanden, welche 
in früheren Jahren zwar bewilligt, aber nicht verbraucht waren. 


Auch für 1 40 dürften von dieſen nicht verbrauchten Be- 


trägen noch 4¼ Millionen zur Verwendung bereit fein, fo daß 
auf das nächſte Etatsjahr für die Arbeiten am Nordoſtſeekanal, 
darunter vornehmlich für Erd. und Baggerungsarbeiten, Hafen: 
und Schleuſenbauwerke, Brücken und Fährbauten eine Ausgabe 
von insgeſammt 36 Millionen in Ausſicht genommen iſt. Auch 
in den früheren Jahren haben ſich die Ausgaben um 30 Millionen 
herum bewegt. 

— Die ruſſiſche Regierung hat der „Voſſ. Ztg.“ für das 
nächſte Jahr das Poſtdebit entzogen, was dem Verbot der 
Zeitung für das ruſſiſche Reich gleichkommt. Dieſelbe Maß⸗ 
nahme iſt gleichzeitig der „N. Preuß. Ztg., den „Berl N. N.“, 
dem „Hamb. Corr.“, der „N. Fr. Pr.“ und der „Frankf. Ztg.“ 
widerfahren. 

— Die türkiſche Regierung dementirt die in der Preſſe 
aufgetauchte Behauptung daß Briefen, welche mittels des ambu⸗ 
lanten türkiſchen Eiſenbahnpoſtbureaus zwiſchen Konſtantinopel 
und der Grenzſtation Muſtapha⸗Paſcha an die verſchiedenen na⸗ 


die ſchwarze Spitzenmantilla maleriſch vom dunklen Haar herab⸗ 
fließend, aber wie die lautere Mitternacht kam, da war fie ver⸗ 
ſchwunden, wie Schatten verſchwinden, wenn man ſie anruft. 

Die Nacht verſtrich. Weiße Nebel liefen über dem Meere 
hin, als Mademoiſelle Barbe in ihrem Zimmer voll wüſter Un⸗ 
ordnung im Hotel Union erwachte, — nicht aus einem Schlafe, 
ſondern aus der Müdigkeit. 

Was war das? Als ob ein Nebel von Roſen ſich über 
den Nebelteppich ergöſſe, ſiel es in lichten Streifen von Oſten 
her, aber noch immer drängten Nebel nach, es war ein Kampf 
an der Scheide von Himmei und Erde um Dunkel und Licht. 

Barbe hüllte ſich feſter in ihre Mantille. Sie hatte von 
dem offenen Fenſter ihres Zimmers aus lange dem Ringen des 
Tages zugeſehen und die friſchkalte Luft in ihre Bruſt einge⸗ 
athmet. Es überkam ſie, den heutigen Morgen zu benützen, zu 
genießen nach ihrer Weiſe. Sie erinnerte ſich, daß ſie ſich längſt 
vorgenommen hatte, einen Weg zu machen. Sie kramte in einer 
kleinen Schatulle zwiſchen Papieren, weichen Handſchuhen, alten 
Blumen, zerbrochenen Fächern und zog einen zerknitterten Brie 
hervor, deſſen Adreſſe fie überlas, Wort für Wort, und den fie 
dann in ihre Taſche ſteckte. Einen langen ſchwarzen Seiden⸗ 
mantel ſchlug ſie dann um ſich und ſtieg die Treppen des Ho⸗ 
tels hinunter, an vergoldeten Geländern, weißen Marmorſäulen, 
rieſigen Spiegeln und bunten Adreſſenbildern vorüber. Nur ein 
verſchlafenes zerrauftes Stubenmädchen kam ihr entgegen und 
ein ungekämmter Kellner in einem fuchfigen Frack wich ihr aus. 
Mit zehn Schritten war ſie auf dem Hafendamme. Dort gab 
es ſchon lautes Schreien, Rufen, Arbeiten! Waarenballen wur⸗ 
den auf- und abgeladen von kleinen Handkarren, im Takelwerke 
der großen und kleinen Schiffe wimmelte und kroch und kletterte 
es ſchon von vielfarbigen Hemden und Drillichbeinkleidern. In 
den großen nach Fiſchen riechenden Magazinen, wo der Schiffer 
alle Requifiten feines Bedarfes findet, kreiſchten und ſtritten 

— die Weiber, während die übrige Stadt noch im Schlummer 
ag. 


ortſetzung folgt.) 


tionalen Poſtbureaus in Pera befördert worden find, Werth⸗ 
ſtücke entnommen worden ſeien. 

— In den Etat der Reichs⸗Poſt⸗ und Telegraphenverwal⸗ 
tung ſollen, nach den „Berl. Pol. Nachr.“, Forderungen für den 
Neubau von Poſt-⸗Dienſtgebäuden in Apolda, Herford, Perle⸗ 
berg, Pillau, Schneidemühl, Forſt (Lauſitz) und Greifswald 
geſtellt ſein. 

— Die überſeeiſche Auswanderung über deutſche Häfen, 
Antwerpen, Rotterdam und Amſterdam betrug im Oktober d. J. 
3241 Perſonen, gegen 12 272 Perſonen im Vorjahre. Ueber 
deutſche Häfen gingen noch 2206 Angehörige fremder Staaten. 

Hamburg, 19. November. Der Senat hat eine Bekannt⸗ 
machung erlaſſen, in welcher allen, welche zur Bekämpfung der 
Choleraſeuche beigetragen haben, namentlich auch für die von 
auswärts aus anderen Staaten und Städten Deutſchlands ge⸗ 
leiſtete reiche Hilfe durch Hilfskomitees, Aerzte und Krankenpfleger 
der herzlichſte Dank des Senats ausgeſprochen wird. Gleich⸗ 
zeitig wird angeordnet, daß am nächſten Bußtage, dem 25. No⸗ 
vember, in allen Kirchen des Hamburgiſchen Staatsgebietes ein 
allgemeines Dankfeſt ſtattfinden ſoll. 

Karlsruhe, 19. November. Nach einem heute im hieſigen 

uſeumsſaale ſtattgehabten Feſtakte, welchem der Großherzog und 

die Großherzogin beiwohnten, und bei dem Profeſſor Michael 

Bernays die Gedächtnißrede hielt, fand die feierliche Enthüllung 

es von Volz geſchaffenen und auf dem Platze vor der Kunſt⸗ 

chule errichteten Scheffel⸗Denkmals ſtatt. 
Ausland. 

Paris, 19. November. Der deutſche Kürſchnergeſelle Raabe, 
welcher nach der Exploſion in der Rue des bons enfants ver⸗ 
haftet worden war, iſt als an jener Exploſion nicht betheiligt 
befunden worden, doch wurde er wegen ſeiner Beziehungen zu 
auswärtigen Anarchiſten heute ausgewieſn. 

Paris, 19. November. Heute Morgen hat zwiſchen dem 
Direktor des „Matin“ Edwards und dem Deputirten Doumer, 

rektor des „Rapide“, ein Duell ſtattgefunden, bei dem der 
etztere leicht verwundet wurde. 

Paris, 20. November. Ferdinand und Charles v. Leſſeps, 
Cottu, Fontane, Eiffel und Baron Reinach find auf den 
5 dieſes Monats vor den Appellations⸗ Gerichtshof geladen 

orden. 

Paris, 20. November. Der in Finanzkreiſen ſehr bekannte 
Baron Jaques de Reinach iſt heute geftorben. 

Liſfabon, 20. November. Eine Verſammlung hiefiger Ge⸗ 
ſchäftsinhaber beſchloß, ihre Läden auf 24 Stunden zu ſchließen, 
obald das engliſche Geſchwader in den Hafen einläuft. Man 
beabfichtigt durch dieſe Demonſtration zu zeigen, daß der portu⸗ 
Biefifche Handelsſtand das engliſche Memorandum vom 11. Ja⸗ 
nuar 1890 betreffend die portugieſiſchen Okkupationen in Oſt⸗ 
afrika nicht vergeſſen habe. 


Frovinzialnachrichten. 

Schwetz, 18. November. (Ertrunken. Zuckerfabrik). Geſtern Abend 
Strank ein Arbeiter aus der Zuckerfabrik, ©. aus Sarkowitz gebürtig, im 
warzwaſſer. Die Leiche iſt noch nicht gefunden. — In der hieſigen 
Juderfabrit werden täglich durchſchnittlich 12000 Centner Rüben ver: 

urbeitet. Die Campagne wird bis etwa zum 20. Dezember dauern. 
10 Graudenz, 19. November. (Plötzlicher Tod). Mit dem heute um 
Dalthr vormittags von Thorn einlaufenden Zuge traf auf dem hieſigen 
ſeabnbof eine ältere Dame ein, welche ihren Weg nach Laskowitz fort⸗ 
leben und zu dieſem Zweck eine Fahrkarte löſen wollte. Sie wurde 
von Unwohlſein ergriffen und fiel todt nieder. Die Dame ſoll 


entierfrau aus Neuenburg ſein. . (Geſ.) 
fi 0 Krojanke, 20. November. (In der geſtrigen Stadtverordneten⸗ 
ung wurde der Kämmerer Hafemann aus Ratzebuhr mit 12 gegen 5 
er immen zum Bürgermeiſter unferer Stadt gewählt; letztere 5 Stimmen 
adielt der Bureauſekretär Rückert aus Schönlanke. Die ebenfalls zur 
d en Wahl geftellten Herren Bürgermeiſter Rofe aus Friedland Schleſien) 
nich, Stadtſekretär Kodron aus Polkwitz (Schleſien) konnten bei der Wahl 
gut berückſichtigt werden, da ihrerſeits die ihnen zur Bedingung gemachte 
rſtegung unterblieben war. ‚er 
des Marienwerder, 18. November. (Zur Warnung). Ein junger Beamter 
dor hieſigen Oberlandesgerichtes hatte die Gewohnheit, fein Taſchenmeſſer 
hierher Benutzung am Stiefel zu wetzen. Vor einigen Tagen muß er 
nde etwas unvorſichtig geweſen fein, denn das Meſſer glitt ab, durch⸗ 
ate das Stiefelleder und brachte dem Unvorſichtigen eine nicht unbe⸗ 
haſſeende Verletzung in der Nähe des Knöchels bei. Nach ärztlichen Aus⸗ 
nicht gen iſt eine Sehne ſtark verletzt worden und iſt daher die Gefahr 
bedarSusgeſchloſſen, daß der Beamte, welcher jetzt eines Stockes zur Stütze 
arf, für immer einen Fehler am Beine behalten wird. f 
Nu Tilſit, 18. November. (Preßprozeß). Wie erinnerlich, wurde eine 
Su mer der „Tilſiter Allgemeinen Zeitung“ auf Anordnung der königl. 
Woatsanwaltſchaft beſchlagnahmt, weil fie unter der Spitzmarke „Ein 
daß eur Beruhigung“ einen Artikel brachte, in welchem geſagt war, 
dee, Brozeit ein „unfehlbares Mittel gegen die Cholera“ befige. In 
deute Artikel wurde die Verübung groben Unfugs gefunden. In dem 
die e dieſerhalb vor dem Schöffeugericht anberaumten Termin wurden 
Uu cherten Redakteur Kurtz von der Anklage des groben Unfugs und 
unf ruckereibeſitzer Otto v. Mauderode wegen Anſtiftung zum groben 
rf f eigeſprochen und die Koften des Verfahrens der Staatskaſſe 
togaap posen, 20. November. (Verſchiedenes). Der polniſche Reichs⸗ 
bei Gcheordnete Boleslaus v. Koſſowski iſt auf feinem Rittergute Gajewo 
rei 1 ub geſtorben. Der Verſtorbene, der ein Alter von 53 Jahren 
1881 t: bat, hat den Wahltreis 5. Danzig (Berendt⸗Dirſchau⸗Stargardt) 
fh dans und ſeit 1890 vertreten. — Der „Dziennik Pozn.“ beſchwert 
Sch arüber, daß an der hieſigen ſtaatlichen Fortbildungsſchule, deren 
usſchl der Mehrheit nach aus Katholiken und Polen beſtänden, faſt 
Helft eßlich evangeliſche, der polniſchen Sprache unkundige Lehrer ange ⸗ 
von Ste en ſeien. — Das in Krotoſchin garniſonirende Füſilierregiment 
Plahri einmetz (weſtfäliſches) Nr. 37 wird Anfang nächſten Jahres fein 
Gebe des Beſtehen feiern. — Eine Pontonkolonne iſt hier für das 
Nr arthe eingerichtet worden. 
zum Sand, 19. November. (Wahlkandidat). Heute hat der Bauernbund 


D dtagskandidaten den Gemeindevorſteher Schulz⸗Horſt aufgeſtellt. 


Lolialnachrichten. 
= Thorn, 21. November 1892. 
der Kalle ggenſchmuch. Aus Anlaß des Geburtstages Ihrer Majeſtät 
die Thü erin Friedrich haben die öffentlichen Gebäude unſerer Stadt ſowie 
dollende me der Eiſenbahnbrücke Flaggenſchmuck angelegt. Ihre Majeftät 
Det deute das 52. Lebensjahr. 

Nl Nat erſonal veränderungen im Heere). Hörder, Hauptm. 
bindung © des Fuß⸗Art. Regt. von Dieskau (ſchleſ.) Nr. 6, unter Ent⸗ 
um Ma von der Stellung als zweiter Art.⸗Offizier vom Platz in Thorn, 
Mor befördert und als etatsm. Stabsoffizier in das Fuß⸗Art.⸗Regt. 
derſetzt; Jordan, Pr.⸗Ot. von demſelben Regt., unter Beförde⸗ 
Derjeg, Um Hauptm. und Komp.⸗Chef, in das Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 11 
k. 11. oſenerantz, Hauptm. und Komp.⸗Chef vom Fuß⸗Art.⸗Regt. 
m SL unter Stellung à la suite des Regts. zum zweiten Art «Offizier 
Rürttemg in Thorn ernannt; Schmid, Major à la suite des königl. 
Waise erg. Fuß⸗Art.⸗Bats. Nr. 13, kommandirt zur Dienſtleiſtung als 
dach Praumandeur bei dem Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 11, von dem Kommando 
f 90 ußen behufs Rückkehr nach Württemberg entbunden; Grieß⸗ 

Mu 00 Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 11, zum Port.⸗Fähnr. befördert. 
heran; erſonalien). Der Minifter für Landwirthſchaft hat dem 


Wehe Qaate aus Kelbra die interimiſtiſche Verwaltung der Kreisthier⸗ 


es Kreiſes Culm übertragen. 


— (Auszeichnung). Einem verdienſtvollen Bürger unſerer Stadt, 
dem Zimmermeiſter und Stadtrath Herrn Eduard Behrens dorff, 
iſt heute gelegentlich ſeines 73. Geburtstages auf Beſchluß des Magiſtrats 
und der Stadtverordneten eine ehrende Auszeichnung zu theil geworden, 
indem ihm der Titel eines „Rathszimmermeiſters“ verliehen wurde. Herr 
Stadtrath Behrensdorff iſt am 21. November 1819 zu Marienwerder 
geboren, war als Bürger der Stadt von 1855 bis 22. Mai 1867 Stadt⸗ 
verordneter, wurde dann zum unbeſoldeten Stadtrath ernannt, welches 
Amt er ununterbrochen bis heute führt; auch als Mitglied reſp. Vor⸗ 
ſitzender verſchiedener Deputationen hat er im Intereſſe der Stadt gewirkt, 
und im Laufe der Jahre, wie feſtgeſtellt worden, die meiſten Zimmer- 
arbeiten für die Stadt prompt und gewiſſenhaft ausgeführt. Eine Depu⸗ 
tation, aus den Herren Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli, Stadtbaurath 
Schmidt und Stadtrath Engelhardt beſtehend, hat ſich heute Vormittag 
in die Wohnung des Herrn Stadtrath Behrensdorff begeben, um ihm 
die Urkunde, welche die Verleihung des Titels ausdrückt, feierlich zu 
überreichen. Die Urkunde lautet: 5 

„Wir, der Magiſtrat der Stadt Thorn, verleihen hiermit dem 
Stadtrath Herrn Eduard Behrensdorff in ehrenvoller Aner⸗ 
kennung der großen Verdienſte, welche derſelbe ſich während ſeiner 
langjährigen Wirkſamkeit in ſtädtiſchen Ehrenämtern als Stadt⸗ 
verordneter und Stadtrath um das Wohl der Stadtgemeinde er⸗ 
worben hat, den Titel 
Rathszimmermeiſter 5 
und bekunden dieſe Verleihung mit unſerm Siegel und Unterſchrift. 
Thorn, 17. November 1892. 
Der Magiſtrat. 

— (Perſonalien aus der Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
verwaltung). Verſetzt ift der Poſtſekretär Dau von Dt. Eylau nach 
Graudenz. Freiwillig ausgeſchieden iſt der Poſtgehilfe Jankowsky in 
Putzig. Entlaſſen iſt der Poſtgehilfe Wisliceny in Lautenburg. 

— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn). Der Schul⸗ 
vorſteher Beſitzer Naß zu Mlyniec iſt zum Schulkaſſen⸗Rendanten für die 
Schule in Mlyniec gewählt und als ſolcher vom königl. Landrath beftätigt 
worden. 

— (Sur Choleragefahr). Die Sonnabend erwähnten Erkran⸗ 
kungen im Kreiſe Culm ſind in der Familie Zimmermann zu Kiewo 
vorgekommen. Die Familie ift vollſtändig abgesperrt. Die bakteriolo⸗ 
giſche Unterſuchung der Ausleerungen iſt noch nicht beendet, daher iſt 
auch noch nicht feſtgeſtellt, ob thatſächlich Cholera vorliegt. 

— (Aufruf). Der Allgemeine Deutſche Schulverein zur Erhaltung 
des Deutſchthums im Auslande wurde durch die drohende Gefahr, welcher 
das deutſche Volksthum in Oeſterreich⸗Ungarn ausgeſetzt iſt, ins Leben 
gerufen. Er iſt kein Lehrerverein und hat mit pädagogiſchen Fragen 
nichts zu ſchaffen. Sein Ziel iſt, hauptſächlich durch die Schule, jedoch 
nicht allein durch die Schule, überall dort helfend einzugreifen, wo der 
deutſchen Nationalität im Auslande Gefahr droht. Nicht in Oeſterreich 
allein iſt des Deutſchen Sprache und Sitte gefährdet; theils durch nackte 
Gewalt, theils durch das Schwergewicht übermächtigen fremden Volks⸗ 
thumes an ſich werden Theile deutſcher Volksmaſſen im Auslande abge⸗ 
bröckelt, werden die heranwachſenden Geſchlechter gezwungen, mit ihrer 
Sprache zugleich ihre deutſche Geſinnung aufzugeben. Aus aller Welt 
dringen die Hilferufe zu uns herein! Gleichgiltig ſein wäre hier eine 
Verſündigung an dem eigenen Volke! Seit das deutſche Reich beſteht, 
ſoll kein Deutſcher im Auslande ſagen dürfen, daß er ſchnöde im Stiche 
gelaſſen wurde, während ſich innerhalb der deutſchen Grenzen — zu 
Hauſe — der Reichsbürger behäbig des koſtbaren Gutes nationaler Sicher⸗ 
heit und Größe erfreut. Nur in dieſem Sinne wirkt unſer Verein, er 
iſt zur Abwehr, nicht zum Angriff geſchaffen. Nationale Gewiſſens⸗ 
freiheit für Alle iſt ſein Ziel. Großes iſt bereits durch den Allgemeinen 
Deutſchen Schulverein erreicht! Hunderte von Schulen hat er kräftig 
unterſtützt, Kindergärten eingerichtet, Volksbibliotheken aufgeſtellt, deutſche 
Lehrer entſendet, Vereine zur Pflege deutſchen Sinnes veranlaßt. 
Mitglieder zählt der Verein nur allein im deutſchen Reiche, Männer 
aller Parteien gehören ihm an, konfeſſionellen Hader kennt er nicht, er 
iſt weder politiſch, noch konfeſſionell, ſeine Aufgabe, wie ſeine Thätigkeit 
iſt einzig und allein die, im Auslande deutſche Sprache und deutſche Ge⸗ 
ſinnung zu pflegen. 

— Gur Bekämpfung des Lehrermangels) hält man 
in unſerer Provinz eine eifrige Nachſuche nach ſolchen Präparanden ab, 
welche ſich privatim für die Aufnahme in ein Seminar vorbereiten, um 
dieſen wie auch ihren Vorbildnern Prämien gewähren zu können. 

— Gückfahrkarten). Die allgemeine Ausgabe von Rückfahr⸗ 
karten überall da, wo direkte einfache Eiſenbahnfahrkarten beſtehen, hat 
der Eiſenbahnminiſter auf Anregung des Vereins „Zonentarif“ an⸗ 
geordnet. 

— (Wodurch allein kann das Handwerk gehoben 
werden?) Die Antwort hierauf iſt, wenn von jedem Handwerker 
folgende Sätze voll und ganz beachtet werden: „Eigne dir genügende 
Erfahrung an, ehe du ein Geſchäft gründeſt. — Fange dein Geſchäft 
klein an. — Schaffe das beſte Handwerkszeug an. — Kaufe nie mehr 
ein, als du baar bezahlen kannſt. — Handwerker, unterſchreibe keine 
Wechſel! — Schicke Rechnung bei Ablieferung der Arbeit. Wer drei 
Monate nach Ertheilung der Rechnung nicht bezahlt, den verklage. — 
Vorräthe halte ſo viel als möglich unter Verſchluß. — So lange dein 
Perſonal arbeitet, ſei auch ſelbſt in der Werkſtatt. — Bezahle deine Leute 
anſtändig, doch behalte nur fleißige und tüchtige Perſonen. — Gieb nur 
ſolche Arbeit aus dem Hauſe, mit welcher du Ehre einlegt; kannſt du 
aber an der Arbeit nichts verdienen, ſo übernimm ſie nicht. — Haſt du 
zu beſtimmter Zeit Arbeit verſprochen, ſo halte auch Wort. — Gehe 
früh ſchlafen und ſtehe früh auf. — Sei mäßig bei jedem Genuſſe. — 
Gehe mit Luft und Eifer an deine Berufspflicht“. Dieſe Mahnungen 
an den Handwerkerſtand wurden, wie das „Chemn. Tgbl.“ berichtet, in 
einem Gewerbevereine gegeben, was wohl ein Beweis dafür iſt, daß 
man in den Kreiſen des Handwerks ſelbſt zu der richtigen Einſicht ge⸗ 
langt iſt, daß nur auf dem Wege eigener ernſter, tüchtiger Arbeit der 
Handwerkerſtand ſich heben kann. 

— (Lehrerverein). In der Sitzung am Sonnabend traten zwei 
neue Mitglieder bei. Es wurde der Jahresbericht des weſtpreußiſchen 
Provinzial⸗Lehrervereins verleſen, woran ſich eine längere Beſprechung 
knüpfte. Herr Kramer hielt einen Vortrag über die Jugendſpiele. Er 
faßte ſeine Ausführungen in eine Reihe von Leitſätzen zuſammen, welche 
in folgender Faſſung zum Beſchluß erhoben wurden: 1) Das Spiel 
gehört ſowohl für das Kindesalter, wie für die Jugend zur Entwickelung 
eines geſunden Körpers. 2) Das Spiel unterbricht die Arbeit und iſt 
nach derſelben eine Erfriſchung für Leib und Seele. 3) Es iſt in ſitt⸗ 
licher Beziehung eine Vorſchule für das Leben; denn es erzieht zur 
Beobachtung des Geſetzes und zum Gemeinſinn. 4) Durch das Spiel 
werden die körperlichen und geiſtigen Kräfte entwickelt und geſtählt. 
5) Das Spiel iſt eine nothwendige Ergänzung des Turnens. 6) Die 
Jugendſpiele müßten daher in allen Schulanſtalten, ſowohl für Knaben 
als Mädchen, eingeführt und geregelte Spielſtunden feſtgeſetzt werden. 
Keine Schule ohne geräumigen Spielplatz! 7) Die Förderung des Jugend⸗ 
ſpiels bedeutet die Kräftigung unſerer Jugend und damit die Stärkung 
unſeres Vaterlandes. Der Vorſitzende empfahl die Weihnachtswünſche 
und Blanquetts des Peſtalozzivereins. — Die nächſte Sitzung findet am 
10. Dezember ſtatt. 5 

— (Krieger ⸗Fechtanſtalt). Die Anſtalt hat, um das Intereſſe 
des Publikums für ihre Beſtrebungen zu erhöhen, eine neue, eigenartige 
Sammelbüchſe für freiwillige Gaben angeſchafft. Die Sammelbüchſe ſtellt 
einen hübſchen Panzerthurm mit einem Einſchnitt unter dem Dach dar. 
Vor dem Thurm ſteht ein Geſchütz. Wird ein Geldſtück auf eine vor der 
Mündung deſſelben angebrachte Gabel gelegt und das Geſchütz, nachdem 
die Feder geſpannt iſt, entladen, ſo fliegt das Geldſtück in den Thurm⸗ 
ſchlitz. Dieſe Büchſe ſoll umwechſelnd in verſchiedenen Lokalen zirkuliren. 

— Gand ſchuhmacher⸗Begräbnißverein). Am Sonn⸗ 
abend um 8 Uhr fand eine Generalverſammlung im Schützenhauſe ſtatt. 
Die Rechnungsreviſoren hatten die N geprüft und alles 
in beſter Ordnung befunden. Die Verſammlung genehmigte die be⸗ 
antragte Entlaſtung und ſprach zugleich dem Kaſſirer Herrn Kämmerei⸗ 
Kaſſenrendanten O. Kapelke den Dank für ſeine Mühewaltung aus. 
Hierauf wurden die neu eingetretenen 12 Mitglieder durch eine An⸗ 
ſprache des Vorſitzenden eingeführt. Ein Abendeſſen bei zwangloſer 
Unterhaltung folgte der Sitzung. 5 

— (Verpachtungstermin). Zur Verpachtung des ſtädtiſchen 
Mühlengrundſtücks Barbarken ſtand heute vormittags 11 Uhr im Ober⸗ 
förſterzimmer Termin an. Das Meiſtgebot mit 1030 Mk. wurde von 
dem Beſitzer Wilhelm Wittkopp in Ober⸗Neſſau abgegeben. Bei dem 


| vorigen Verpachtungstermin betrug das Meiſtgebot 1000 Mk. 
— (Meberfahren). Der Mühlenbeſitzer Bolz aus Groß⸗Neſſau 


iſt von dem Sonnabend um 12.26 Uhr nachts aus Berlin hier einge⸗ 


troffenen Perſonenzuge in der Nähe von Schlüſſelmühle überfahren und 
getödtet worden. Bolz war Sonnabend in Thorn, wo er verſchiedene 
Geſchäfte erledigte, und begab ſich gegen Abend im berauſchten Zuſtande 
zu Fuß nach Schlüſſelmühle, um dort den von hier um 11.03 Uhr 
nachts abgehenden Schnellzug zu benutzen und nach Schirpitz zu fahren. 
Da der Zug, welcher in Schlüſſelmühle gar nicht hält, bereits vorüber⸗ 
gefahren war, betrat der Berauſchte den Bahndamm, um auf der Strecke 
den Weg nach Schirpitz zu Fuß zurückzulegen; der Unglückliche war alſo 
dem Zuge, von dem er überfahren wurde, direkt entgegengegangen. 

— (Wiedergefunden). Der kleine blaue Handwagen, welcher 
am Donnerſtag Abend Herrn Hiller geſtohlen wurde, iſt von einem 
kleinen Knaben am Sonnabend Abend dem Eigenthümer zurückgebracht 
worden. Der Kleine gab an, es ſei ihm der Wagen am Culmer Thor 
von einigen Jungen mit der Drohung übergeben, daß er Prügel be⸗ 
komme, wenn er den Wagen nicht an Ort und Stelle bringe. Der 
Wagen ſoll ſich in Mocker befunden haben. 

— (Grober Unfug). In der heutigen Nacht find auf der rechten 
Seite der Breitenſtraße vom Markte aus die Scheiben vieler Schaukaſten 
und Schaufenſter, welche über Nacht nicht durch Jalouſien geſchützt ſind, 
in nichtswürdiger Weiſe durch einen harten Stein zerkratzt worden. 

— Baggerarbeiten). Die beiden königlichen Dampfbagger 
„Taucher“ bisher an der Eiſenbahnbrücke und „Excavator“ bei Zlotterie 
mit Aufräumung von Schifffahrtshinderniſſen in der Fahrſtraße der 
Weichſel beſchäftigt, find jetzt ſeit 4 Tagen im Sicherheitshafen und arbeiten 
an der Vertiefung deſſelben. Beide Bagger bleiben dann auch dort im 
Winterſtand. 

— (Die Maul und Klauenſeuche) iſt unter den Schafen 
und dem Rindvieh auf dem Vorwerk Kl. Wibſch ausgebrochen. 

— Erloſchen) ift die Seuche unter dem Rindvieh des Gutes Bis⸗ 
kupitz, des Beſitzers Jeczinski in Brzoza, des Eigenthümers Roeske und 
der Kuh des Käthners Dratwinski in Kouczewitz, Kreiſes Thorn. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 9 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein kleines Taſchenmeſſer in der Gerber⸗ 
ſtraße, ein Packet, enthaltend zwei wollene Hemden, ein Stück weißes 
Hemden⸗ und ein Stück Bettzeug auf der Bromberger Chauſſee, ein 
Infanterie⸗Seitengewehr auf der Eiſenbahnbrücke, ein Schlüſſel in der 
Kirchhofſtraße und ein Taſchenmeſſer in der Gerechtenſtraße. — Zurück⸗ 
gelaſſen wurde ein Schirm in einem Geſchäft in der Eliſabethſtraße. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,25 Meter unter Null, 
Das Waſſer fällt noch immer. — Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt der 
Ueberwachungsdampfer „Syrene“ aus Brahemünde. Abgefahren iſt der 
Dampfer „Alice“ mit einer Ladung Farbhölzern, Soda und zwei bela⸗ 
denen Kähnen im Schlepptau nach Warſchau. 


Mannigfaltiges. 

(Der Prozeß Dbermwinder) ift beendet. Das Urs 

theil lautet auf zwei Monate Gefängniß, Tragung der Koſten, 

Vernichtung der Exemplare, Veröffentlichung des Urtheils in der 

1 Volkszeitung“, in der „Poſt“ und im „Reichs⸗ 
nzeiger“. 


Dortmund, 20. November. Der „Tremonia“ zufolge find 
in Unna Sonnabend Nachmittag bei einem Brande infolge Ein⸗ 
ſturzes einer Decke ſieben Familienväter getödtet worden. 

Paris, 20. November. Der Kriegsminiſter Freycinet läßt 
in den Abendblättern die Behauptung des Journals „Libre 
Parole“, er habe von der Panamageſellſchaft 200 000 Franks 
erhalten, auf das entſchiedenſte dementiren. — Das Journal 
„Jour“ meldet, der flüchtige Urheber der Exploſion in der Rue 
des bons enfants ſei der Anarchiſt Louvet, der in Begleitung 
einer mitſchuldigen Frauensperſon ſich auf einem transatlantifchen 
we eingeſchifft habe, deſſen Beſtimmungsort die Polizei 
aber kenne. 


Telegramme. 
Palermo, 21. November. Beim geſtrigen Banket 
betonte Crispi die Nothwendigkeit der Rekonſtruktion der 
Parteien; zwiſchen den Anhängern der Rechten und der Linken 
beſtehe eine weitgehende Spaltung. Crispi ſpendete der 
franzöſiſchen Republik warme Lobſprüche und erklärte, auf 
der Reform des ſtaatlichen Kirchenrechtes beſtehen zu müſſen. 
Bezüglich des Dreibundes habe Italien den angeſtrebten Aus- 
gleich ſeiner wirthſchaftlichen Intereſſen ungenügend gefunden; 
er würde die Bundes verträge nur auf anderen Grundlagen und 
anderen Bedingungen erneuert haben. Frankreich führte 
ſeit 11 Jahren einen erbitterten wirthſchaftlichen Krieg aus 
politiſchen Gründen. Das Miniſterium hätte bei der Er- 
neuerung des Dreibundes von der Unmöglichkeit der Trennung 
der wirthſchaftlichen Fragen von der Politik durchdrungen 
ſein ſollen. 
_ Verantwortlich für die en BI Dombromäfi in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
1 121. Nov. 19. Nov. 


Tendenz der Fondsbörſe: matt. 
Wehe anknoten p. Kaſſa 200-20 20070 
Wechſel auf Warſchau kurz Er . 3 


Deutſche Reichsanleihe 3½ % . 99-90 10010 
Preußiſche 4% Konſols 106—75 106 —80 
Polnische Pfandbriefe 5 / . . . 63—30 63—50 
der i idationspfandbriefe 8 60—90 61—10 

eftpreußiide Pfandbriefe 3½ % 96—80 —80 
Diskonto Kommandit Antheile 18270185 —20 


Oeſterreichiſche Kreditaktien 
Oeſterreichiſche Banknoten J170— 1170 


Weizen gelber: Novbr.⸗Dezbk rin. 154— 1188-75 
April⸗ Mai V OLE Nee) 
loko in Nemwyorf . 77 78— 


Roggen: loo BB 135— 
9 


döbrz p19 
Novbr.:Dezbr. . arte J 13620113520 
Fee ee 136—20 | 136—70 
HOODE Nov rn Fe 51—70 52-80 
April:Mai . FC 51-80 51-80 
Fr lee < 
DOES EA ae . . 1 51-50] 51— 
70er lofo . 42 1 31—40 
70er Novbr. . 1 31-20 30—70 


70er April Mai 3270 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 
Königsberg, 19. November. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 


pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 20 000 Lt. Loko kontingentirt 50,00 
Mk. Gd., nicht kontingentirt 30,50 Mk. Gd. 


Seidenstoff-Fabrik Adolf Grieder & Cie. in Zürich 
versendet porto- und zollfrei zu wirklichen Fabrikpreisen schwarze, 
weisse und farbige Seidenstoffe jeder Art von 70 Pf. bis M. 15, — per 
métre. Muster franco. Billigste u. direkteste Bezugsquelle für Private, 
Garantie-Seidenstoffe. 


Ba 


* 


Ordentliche Sitzung der 


CV 
Mittwoch den 23. November 189 
nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung: 
betreffend: 

1. Die Verlängerung des Vertrages mit 
Herrn Gutsbeſitzer Neumann wegen 
Oi. Pr der Kloake und des Kehrichts. 

2. Die Prüfung der Rechnung der Steuer⸗ 
hebeſtelle pro 1891/92. 

Die Krüger'ſche Defektenſache. 

Die Prüfung der Rechnung der Teſta⸗ 
ment⸗ und Almoſenhaltung nebſt der⸗ 
jenigen der Beamten⸗Wittwen⸗ und 
Waiſenkaſſe pro 1891/92. 

5. Die Rechnung über den Bau des Hilfs⸗ 
förſteretabliſſements auf der Bromber⸗ 
gervorſtadt und die vorgekommenen 
Anſchlagsüberſchreitungen. 

. Den Betriebsbericht der Gasanſtalt pro 
Auguſt 1892. 

Desgl. pro September 1892. 

. een des Einwohnerhauſes zu 

e 


9 


S 92 


. Erſatzwahlen für verſchiedene Deputa⸗ 
tionen an Stelle des als Stadtverord⸗ 
neter ausgeſchiedenen Stadtrath Feh- 
lauer. 

10. Die Vergebung der Schornſteinreini⸗ 

gung in den ſtädtiſchen Gebäuden. 

11. Die üblichen Neujahrsglückwünſche an 
die Kaiſerliche Familie. 

12. Die Pflaſterung der Straßenſtrecke 
zwiſchen der Eiſenbahnunterführung 
hinter dem Leibitſcher Thor und den 
Wegen zum neuſtädtiſchen Kirchhofe. 

13. Die noch nothwendigen Arbeiten und 
Einrichtungen bei der Desinfiziranſtalt. 

14. Das Protokoll über die ſtattgefundene 
außerordentliche Kaſſenreviſion. 

15. Die Beleihung des Grundſtücks Alt⸗ 

ſtadt 233 mit noch 12 000 Mark hinter 

bereits für die Stadt eingetragenen 


6000 Mark. 
Thorn den 19. November 1892. 
Der Vorſitzende 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
gez. Boethke. 


Handelskammer für Kreis Thorn. 


Sitzung 
am 22. November nachmittags 4 Uhr. 


Miethsverträge 


ſind zu haben in der 
C. Dombrowskl'ſchen Buchdruckerei. 


Standesamt Thorn. 


Vom 13. bis 19. November 1892 ſind ge⸗ 
meldet: 

a. als geboren: 

1. Frieda, T. des Schloſſermſtrs. Auguſt 
Seefeldt. 2. Marie, unehel. T. 3. Paul, 
S. des Schachtmeiſters Peter Szuskiewicz. 
4. Erich, S. des Klempnermeiſters Karl 
Meinas. 5. Olga, T. des Schneiders Guſtav 
Ottke. 6. . . S. des Sattlermeiſters 
Vatentin Dejewski. 7. Kurt, S. des Gärt⸗ 
nereibeſitzers Karl Hintze. 8. Boleslaw, S. 
des Schuhmachers Peter Kuczerski. 9. 
Franziska, T. des Schiffsgeh. Leon Macier⸗ 
zynskl. 10. Stanislaus, S. des Schmieds 
Stanislaus Kawecki. 11. Kurt, S. des 
Poſtſchaffners Eduard Klinger. 12. Andreas, 
S. des Rechtsanwalts Joſeph von Paledzki. 
13. Martha, T. des Arbeiters Otto Lapinski. 
14. Stanislawa, unehel. T. 15. Walter, 
S. des Tiſchlers Auguſt Heinrich. 16. 
Stanislaus, S. des Konditors Bronislaus 
von Koſtro. 

b. als geſtorben: 

1. Charlotte, 2 J. 1 M., T. des Maurers 
Karl Goldammer. 2. Wittwe Veronika Tietz 
ie Jurkowski, 84 J. 5 M. 25 T. 3. 

iehtreiber Franz Grochowski, 32 J. I M. 
15 J. 4. Erich, 3 J. 18 T., S. des Sta⸗ 
tionsaſſiſtenten Adolph Lendzian. 5. Joſeph, 
5 M. 18 T., unehel. S. 6. Unbekannter 
Mann, 30—35 J. 7. Arbeiter Hermann 
Stuczki, 23 J. 9 M. 8. Siegmund, 2 J. 
2 M. 21 T., S. des Arbeiters Johann 
Lewandowski. 9. Unverehel. Lina Schultz, 
65 J. 7 M. 16 T. 10. Salomea, 3 J., T. 
des Maurers und Eigenthümers Franz 

uraszek. 11. Kurt, 8 M. 16 T., S. des 
Rechnungsraths Emil Müller. 12. Unv. 
Klara Witkowski, 21 J. 3 M. 7 T. 13. 
Arbeiter Peter Bulinowski, 81 J. 1 M. 
14. Wittwe Magdalena Rakowski geb. Lyſa⸗ 
kowski, 72 J. 4 M. 24 T. 15. Wladislaus, 
6 J. 5 M. 4 T., S. des Schneidermeiſters 
Sobezak. 16. Ida, 1 M. 25 T., unehel. T. 

ec. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arbeiter Karl Kopitzke⸗Zippnow und 
Albertine n n 2. Tagelöhner⸗ 
ſohn Karl Papenfuß⸗Gönne und Auguſte 
Lemke⸗Treibkow. 3. Tagelöhner Otto Nowack 
und Bertha Schilling, beide Alt⸗Gutzmerow. 
4. Arbeiter Friedrich Zürner und Anna 
Gierke, beide Nipperwieſe. 5. Wachtmeiſter 
Auguſt Romeikat und Johanna Vrandſtaeter⸗ 
Schilleningken. 6. Schloſſergeſ. Friedrich 
Geide und Ida Pollatz. 7. Schmied Johann 
Lander und Erneſtine Anders, beide Cöpe⸗ 
nick. 8. Bahnarbeiter Karl Schaar und 
Anna Gernnert, beide Breslau. 9. Arbeiter 
9 757 Stelter und Emma Lenz, beide 

allies. 10. Zimmergeſelle Ludwig Block 
und Olga Radinski, beide Mocker. 11. Ar⸗ 
beiter Berthold Terwedow⸗Neu⸗Martins⸗ 
hagen und Hanna Wölzke⸗Schlawin. 12. 
Arbeiter Karl Krauſe und Bertha Kuball, 
beide Lüllemin. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Zimmermeiſter Julius Großer mit 
Anna v. Bezorowski. 2. Arbeiter Paul 
Bejer⸗Rudak mit Marianna Lewandowski. 
3. Stellmachergeſelle Joſef Powierski mit 
Roſalie Krepec. 4. Steinſetzter Joſef 
Groszewski mit Johanna Kalinowski. 5. 
Töpfergeſelle Anton Moſzeszewiez mit Ottilie 
Gauczinski. 


————¹ — — —— — — — 
. Druck und Verlag von C. Dombrrmatt in Thorn. 


Hohverkauf ganzer Schläge auf dem Stamm. 


In der Königlichen Oberförſterei Argenau, Station Argenau der Eiſen⸗ 
bahn Inowrazlaw⸗Thorn, Halteſtelle Schirpitz der Oſtbahn, ſoll am Montag 
den 28. November 1892 der Holzeinſchlag in den nachſtehend näher bezeich⸗ 
neten Schlägen in je einem Loſe auf dem Stamm, gegen einen Durchſchnitts⸗ 
preis für den Feſtmeter Derbholz, öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 

1. Schutzbezirk Kunkel: 

Jagen 144, Schlaggröße 9 Hektar: Holzmaſſe ca. 1200 Feſtmeter Kiefern⸗ 
Derbholz mit ca. 75 % Nutzholz, vorwiegend Bauholz IV. Klaſſe, Durch⸗ 
ſchnittsalter 90 Jahre, Lage des Schlages ca. 3 Kilometer von der Halteſtelle 
Schirpitz, ca. 8 Kilometer von der Station Argenau. 

2. Schutzbezirk Bärenberg: 

Jagen 148, Schlaggröße 6,4 Hektar: Holzmaſſe ca. 1300 Feſtmeter 
Kiefern⸗Derbholz mit ca. 75 % Nutzholz, vorwiegend Bauholz IV. Klaſſe, 
Durchſchnittsalter 90 Jahre, Lage des Schlages ca. 4 Kilometer von der 
Halteſtelle Schirpitz, ca. 7 Kilometer von der Station Argenau. 

Jagen 216, Schlaggröße 9,4 Hektar: Holzmaſſe ca. 1700 Feſtmeter 
Kiefern ⸗Derbholz mit ca. 80 % Nutzholz, vorwiegend Bauholz IV. Klaſſe, 
Durchſchnittsalter 100 Jahre, Lage des Schlages ca. 4 Kilometer von der 
Halteſtelle Schirpitz, ca. 9 Kilometer von der Station Argenau. 

Die Aufbereitung des Holzes geſchieht durch die Forſtverwaltung und 
auf deren Koſten, wobei der Käufer indeſſen die Art und Weiſe der Aus⸗ 
nutzung zu beſtimmen befugt ſein ſoll. Das auf den Schlagflächen entfallende 
Kloben⸗ und Knüppelholz wird auf Wunſch des Käufers gegen einen in den 
Verkaufsbedingungen vorgeſehenen Preis zurückgenommen. 

Die weitere Zurichtung der Rundhölzer auf der Schlagfläche iſt dem 
Käufer geſtattet. 

Der Verkauf der vorbezeichneten Schläge findet am 

Montag den 28. November 1892 vormittags 9 Uhr 
in Gehrke's Gaſthof zu Argenau ſtatt. 

Die Förſter Gawa in Kunkel und Martin in Bärenberg zeigen die 
deutlich abgegrenzten Schlagflächen auf Verlangen örtlich vor. 

Die Verkaufsbedingungen werden vor der Verſteigerung bekannt gemacht, 
e auch täglich vormittags im Geſchäftszimmer der Oberförſterei eingeſehen 
werden. 

Argenau den 19. November 1892. 8 

Der Königliche Oberförſter. 


Schartow. 


17 Aititädt. Narkt Geschw. Bayer, Altſtädt. Markt 17, 


Empfehlen Ballblumen und franz. Federgarnituren 
in reichſter Auswahl 


zu nusserordentlieh billigen Preisen. 


Sofort lieferbar. 
Lokomobilen bd, Dampimaschinen 


von 2 bis 50 Pferdekräften, 
und Compound⸗Syſtem. 


Dresch-Naschinen 


in allen Größen, unter Ga- 
rantie für unübertroffene 
Leiſtungen, geringſter Brenn⸗ 
materialverbrauch, beſte Kon⸗ 
ſtruktion und vorzüglichſte Ma⸗ 
terialien aus der Fabrik von 
Heinrich Lanz, 


2 Mannheim 
empfehlen und halten Lager 


Hodam & hessier, , Danzie, 


Maſchinen-Lager und Maſchinen-Reparatur-Auſtalt. 
gämmtliche Maſchinen und Geräthe für Landwirthſchaft und Induſtrie. 


F. Bettinger, Tapgsierer u. Dekorateur 
Coppernikusſtr. Nr. 35. 


empfiehlt ſich zur 
Aufertigung und zum Aufpolſtern von Polſtermöbeln 


jeder Art, ſowie zur Anfertigung von Portieren, 
Uebergardinen, Gardinen, Lambrequins, Roßthaar⸗ und Feder⸗ 
matratzen, ſowie aller anderen in mein Fach ſchlagenden 
Arbeiten bei reeller Preisberechnung. 


Großer Ausverkauf. 


« 
Wir löſen unfer ö 


% 
. +, \ 
Putz- und Meißmaaren-Geſchäft 
vollſtändig auf und eröffnen mit dem heutigen Tage 
einen großen Ausverkauf. 

Das Lager iſt mit allen Neuheiten der Faiſon aſſortirt und werden ſelbſt die 
neueſten Sachen, um ſchnell zu räumen, bedeutend unter dem Koſtenpreiſe verkauft. 

Die Ladeneinrichtung iſt billig abzugeben. 


Schoen & Ezanowskä. 


Stabeisen, Gusswaaren, Lilienmilch-Seife 


2 von der Exdelsior- Parfümerie, Berlin 
Ackergeräthe, Kohlen etc. entfernt schon nach kurzem Gebrauch alle 
empfiehlt billigſt 


5 Unreinlichkeiten der Haut und ist dadurch 
(ustav Moderack, Breiteſtr. 21. 


die beliebteste Seife der Damenwelt, à Stück 
50 Pf. zu haben bei 
Neu! Patent⸗Zither (neu E. Cholevius, Mellinstrasse 81. 
— oᷣervrbeſſert). Thatſächlich von 

3 in 1 Stunde nach der vorzügl. 


Ir Sprangerſche Nagenkropfen 
chule ohne Lehrer . er⸗ 


Hochdruck⸗ 


Danpf- 


= 


General: 
Agenten, 


1 5 elch SR 
überkr⸗ öße 55 35 Magenkr., Uebelk., Leibſchm., Verſchlm., Auf⸗ 
en, 28 Saen e ad Selber e Skropheln ꝛc. Gegen Hämorr⸗ 


gearbeitet, Ton wundervoll. (Pracht⸗ 4 0 Hartleibigk, machen viel Appetit. 
8 ; 6 — Näheres die Gebrauchsanw. Zu haben in 
Inſtrument). Preis nur Mark den Apotheken & Fl. 60 Pf. 


mit Schule ꝛc. geg. Nachn. 0. C. F. Miether, 
Möbl. Wohn. ſofort zu verm. Bache 15. 


Inſtrumenten⸗Fabrik, Hannover. 


Aufruf. 
Allgemeiner Deutſcher Schulverein. 


Alle, die die hochwichtigen Beſtrebungen des Vereins fördern wollen, 
aber der Ortsgruppe Thorn noch nicht angehören, werden erſucht, ihre Bei⸗ 
trittserklärung bei einem der Unterzeichneten abzugeben. Desgleichen liegen 
in den Buchhandlungen von Lambeck, Schwartz und Wallis Liſten 


zur Einzeichnung aus. 
Behrensdorff. Preuss. 


Kittler. Schlee. Timreck. Winselmann, 
Bekanntmachung. ; in. 
Die Königliche Fa u Konservativer Peri 8 


Schirpitz zahlt pro hl Kiefernzapfen 
von guter Beſchaffenheit 3 Mark und 
bewilligt bei Quantitäten über 10 hl 
noch eine angemeſſene Transportver⸗ 
gütigung. 

Die Abnahme erfolgt in den Winter⸗ 
monaten jeden Montag und Donnerſtag 
Vormittag von 8 bis 12 Uhr an der 
Darre. 

Schirpitz den 10. November 1892. 
Der Königliche Oberförſter. 
Gensert. 

Mein reichhaltig ſortirtes Lager in 


Gußeiſen-, ſowie Blech- emaillirten, 


* * * L t 
dekorirten u. berzinnten Geſchirren, Ahen wen... 78030050 
Moſelwein 0.150,30 0,60 1,20 


Holzwaaren jeder Art, 


ebenſo 
eiſerne Heiz⸗ und Kochöfen, eiſerne 
Bettſtelle, Waſchmaſchine, 
ganz aus Eiſen, innen verzinnt, und alle 
Haus⸗ u. Küchengeräthe 
halte zu billigſten Preiſen beſtens empfohlen. 
Gustav Moderack, 
Breitestr. 21. 


Das Gold: u. 
Silberwaaren⸗Lager 


der 


S. Grollmann'ſchen Konkursmaſſe 
beſtehend aus: 
Brillantſachen, Uhren, Ketten, 
Löffeln, Leuchtern, Granat⸗ und 


Korallenwaaren ꝛc. ꝛc. 
wird zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 
aus uerkauft. 

Neuarbeiten und Reparaturen werden 
nach wie vor ſauber ausgeführt. 


8 Eliſabethſtr. 8. 


Russische 


Gummiſchuhe 
in allen Größen und Façons empfiehlt billigſt 
Erich Müller Nachfl., 
Brückenſtraße 40. 


Strickwolle 


in verſchiedenen Qualitäten empfiehlt billigſt 
S. Hirschfeld. 


Itſtadt Nr. 39, will ich unter günſtigen 
edingungen verkaufen. 
Ollmann, Koſchmin. 


Junger gebildeter Mann, 
mit guter Handſchrift und Buchführung ver⸗ 
traut, ſucht Beſchäftigung irgend welcher 
Art. Thorn Ill, Mellinſtr. 84,2 Tr. links. 


Cüchtige Gehilfen 


erhalten dauernde Arbeit beim 
Malermeiſter L. Zahn. 
R ‚werden ſofort verlangt. 
Lehrlinge Fo staff, Schuhmachermſtr. 
eiligegeiſtſtr. 17. 


Ein Anfwartemadden Piet. 88 1. 


Fin behuner, junger Hund 


zugelaufen. Gegen Inſertionsgebühren 
gbzubolen Leibitſcherſtraße 34. 
a II. Rudolph. 
möbl. Zimmer zu vermiethen, 15 
. monatl., Culmerſtr. 11, 3 Tr. vorn. 


Bu U — w 1 ᷣ⁰ — — 
Die Läden 
im erſten Obergeſchoß meines Hauſes, 
Breiteſtraße 46, welche ſich für Putz⸗, 
Damentleider-, Schuhwaaren⸗Geſchäfte ꝛc. 
vorzüglich eignen, ſind einzeln oder mit ein⸗ 
ander verbunden ſofort zu vermiethen. 
G. Soppart. 
1 Wohnt u. Zub., renvvirt, m. od. unm. ,a. W. 
Stall für 1—2 Pf., zu verm. Gerſtenſtr. 13. 


Eine 


hochherrſchaftl. Wohnung 
J. Etage, 


Jahresbeitrag 3 Mark. 
Mann. 


Ein möbl. Zimmer neb 


zu vermiethen Gereiitevahi ug 0 
erſtenſtraße 16 eine Kellerwo e 


Appel. Dietrich. Entz. 


Herrenabend 
im Schützenhauſe.. 


Mosart-Derein. 
Das nächſte Concert findet am Mitt⸗ 
woch den 14. Dezember im Artusheft 
ſtatt. Um allgemeine Theilnahme an den 
noch ausſtehenden Proben wird gebeten. 


Der Vorſtand. 2 | 


Weinhandlung L. Gelhorn 


empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 
vorzüglichen 


nachfolgende Weine in 
Marken in und außer dem Haufe: 
1717/1 ½% ½ 
710 14. 72 | 


Bordenurwein . . 
Portwein, weiß. . |0,250,60 
17 roth. . J0,250, 
Ungarwein, herb 0,20 
0 halbfüß 0,25 
7 füß. . J0, 250,65 


J. Kozlowski, 


Breitestr. 85 (35). 
Hänge- u. Fuss- 
2 Lumpen, 
Ballfächer, 


Handschuhe u.Cravatten, 


Ampeln, BE 
Portemonnaies, 


Brief. und Cigarrentaſchen. 
ER Grosse Auswahl von 
Hochzeits⸗ u. Gelegenheit: 
Geſchenken. 


wei gut möblirte Wohnungen 
zu je 2 geräumigen Stuben, n, 
ſchenſtube, event. auch mit Stalin, 
gen, unweit der Ulanen⸗ un 9 1 
nierkaſernen, hat von ſofort I 


vermiethen Nitz, Gerichts vollziehen = 
Die von Herrn Maſor Köhlisch innen, 


m’ 

habte Wohnung, beſtehend aus 5 Hin 
mern, großem Eures Kü Speijefamilen 
Burſchen⸗ und Mädchenſtube, ſowie Sta 7 


für 2 Pferde ꝛc., iſt von ſofort zu veg | 


miethen. Näheres Geglerfirage Ar. 
im Komptoir bei Gottlieb Riefflin. 


361. Sim. N. Rab. f. Tu. Z Herren, m. 
M Bek., v. ſofort zu bern. B 
Ein: möblirtes Jimmer nebst Burſchz 

gelaß zu vermiethen Vacheltr⸗ 5 4 
Mö. Jim. mit, auch am Beat 9 

ſofort zu verm. Fiſcherſtr. N 


Ein möbl. Vorder-Zimmel 
zu vermiethen. Elilabethltr. 14 u Zr 


E. einf. m. Zi 


9. 
zu vermiethen. Gude, — „ 
mit oder ohne 0 I 
Laden, dazu, von ſofort zu 1980 
Preis mäßig. Nah. bei Frau A. Kea, 
Coppernikusſtr. 39. Olma 
N tage — teil 

4 Zimmer, Kabinet, helle Küche, auch ge 
zu vermiethen Tuchmacherſtr. 4. f 


Eine herrſchaftliche Woh 


i U 
von 7 Zimmern, Burſchengelaß, Steh 0 
und Remiſe iſt von ſofort Mellinſtr. Nr. 
zu vermiethen. B. Fehl: 2 
2 gut möblirte Simmer, ſepar- Cingg 
von fofort zu verm. Gerſten 


1892. 


November 


SSN Donnerſtag 


SEA S8 Mittwoch 


25 

Be 7 28 2 10 

beſtehend aus 8 Zimmern, vom ee 3 11 
1. April zu vermiethen. 1112 F 2 

Herrmann Seelig, Breiteſtr. 33. 38049 30 30% 

6!!! 25 26 27 1 

Culmerstrasse Nr. 9: 1893. — — — Gi 

1 Wohnung von 3 Stuben, Küche, Keller | Januar 23 5 131% 
und Bodenkammer, 2 Wohnungen & 2 Stu⸗ 8| 9101112 20 6 

ben, Küche, Keller und Bodenkammer gleich 15 16 17 1819 27 
zu vermiethen. Fr. Winkler. 22 23 24 25 26. Fü 


VE — 


S8 
88 


nunc . 


ron 


